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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochheim am Main.

<-Sr Bekanntmachung.
In letzter Zeit macht sich recht häufig die Unsitte bemerkbar,

daß Kinder , wie auch oft Erwachsene auf abschüssigen Straßen die
Handwagen nicht richtig führen , indem sie die Deichsel m der Hand
behalten , sondern sich aus den Wagen setzen und die De astet
zwischen die Beine nehmen und den Wagen dann die Straße
hinunterrollen lassen . . .. v „ c

Die hierdurch entstehenden Gefahren für den Denker des
Wagens selbst wie auch für den gesamten Straßenverkehr sind
von bedeutender Tragweite una wird eine derartige Fahrung des
Wagens aufs Strengste verboten.

Auch liegt Veranlassung vor , erneut daraus hlnzuwesien , daß
Fuhrwerke und auch Fahrräder bei Eintritt der Dunkelheit mit
einem hellbrennenden Licht versehen sein müssen.

Die Polizeiorgane sind angewiesen , auf Jnnehaltung der er¬
lassenen Vorschriften strengstens zu achten und Zuw .derhandelnöe
unnachsichilich zur Anzeige zu bringen.

Hochheim a . M ., den 15. Oktober 1915. ,
Der Bürgermeister . Arzbaa) » r.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft fortwährend gutes , trockenes

Wiesen - und Kleeheu , sowie alle Stroharten.
Hrchheim a . Ai ., den 16. Oktober 1915.

1 Der Bürgermeister . Arzbächer.

vetrW : Die Ausnahme des Personenstandes für die Einkommen,
steuec-veranlagung für das rieuerjahr 1916.

Nach den Bestimmiinge » im Artikel 40 der Ausftihrungsan-
weisung vom 25. Juli 1906 zum Einkommensteuergesetz m der
Fassung der Bekanntmachung vom 19. Juni 1906 hat die König¬
liche Regierung durch Verfügung vom 15. Oktober 1915 — tu last
1434 — den Termin für d e Ausnahme des Personenstandes zwecks
Veranlagung der Einkominensteuer für das Steuerjahr 1916 aus¬
nahmsweise auf , . , . _

Donnerstag , den 21. Oktober d. Js.

^st ^Diet Maaistrate und die Gemeindcvorstände ersuche ich. die
Personenstandsausnahme an diesem Tage vorzunehmen und wenn

mogllch ^ ubcendig -n . ^ f-mus[ ,cf,j,cr  und der Hnus-
haltungsvorstände in Anspruch genommen werden . Kurz vor Be¬
ginn der Bersoncnstandsaufnahme ist deren Termin sowie der
Wortlaut der 8§ 23. Abs. 1 und S. und 74 Abs . 1 des Emkommen-
stoucrgesetzes in orisüblicher Weise zur allgemeinen Kenntnis zu

Aufnahme des Personenstandes ordne ich hiermit nach
Artikel 40 der Ausführungsanweisung zum Einkommensteuergesetz
die Anwendung von

Hauslisten

n '1' Die Magistrate und die Gcmemdcvorstände ersuche ich. vor
dem 21 Oktober d. Js . iedem Hau - Hattungsoorstande e.n Formu-
iav  hpr ftm ® anr Slusfüllunq nach dem Stande der der 'Naus-
Kalt,,na an a ? Oktober d Js . angehörenden Personen zustellen

'Sn ° '^ ^ di? L . h^ ungsoo4 ^ de in angemessener Weise
auf eine" scwgfäitige AuchMung der einzelnen Spalten de- Formu-
lars nacb Maßgabe der Spalteninsckriften hinzuwe ' sen.

Am 21 Ottober d I dem Taae der Personenstandsaufnahme.
find ch Listen ein .sammeln und ist gleichzeitig durch die mit dem

2 ää « « s ' » »
^ " Illach Einlammein sämtlicher Hauslisten ist das Material sofort

ÖUf  gJ ' BSSK BÄchiigungen sind schleunigst zu

Bera Sen Aufstellung der Personenverzeirbnisse und des übrigen
Veranlagungsmaterials ergeht weitere Verfügung.
\ Wiesbaden , den 14. Oktober 191a.

Der Vorsitzende der Einkommenstener -Veranlagungskommifnon
Der 4jor,itze Landkress Wiesbaden.

J .-Nr . III . 192 . von He im bürg.

Austragung der ^ ^ !' cn o a ^ { yfl .
nerstog . den ^ . d ^ s vem » TOiütär  einge-
Ät5 .n”Ä5,r >» ««»mi» ™-

machen hierbei auf die 88 hestimmt ^lst^ ^ *

§LrÄL -r °Ks bewohnt ^ Grundstücks oder dessen
erkreter verpflichtet ist. der ^ ^ dem^ Gnmdstii ^
nenstaiides betrauten Behörde , die a t em ^e
zrhandenen Personen m t Parnen , Berrs oder

sn .» tun,t' --->-'»--27 Km

ner Geldstrafe bis zu ISO Marl besirasi.
die Pcrsonenstandsausnahme für dm Stsuerveranlag g,

>r die Gemeindeverwaltung van größter Wichtigkeit . f
wir , alle Spalten der Hauslistcn sorgfältig und ,oalnbe,ts.

uszufüllen.
hheim a . M .. den 16. Oktober 1915.

Der Magistrat. Arzbach «r,

Nachrichten mr Hochheimu. llmgebun- .
hochhieistt.

» Der schon lange sehr fühlbare Mangel einer Glciswage im
hiesigen Güterbcchnhof wird jetzt endlich behoben . Mit dem Ein¬
bauen einer solchen wird bereits begönne » . M .t den nötigen
Fundomentierungsarbeitcn wurde die hiesige Bausirma Joh . PH.
Sommer betraut . Wie verlautet, , sollest auch die bereits für 1913
vorgesehenen Verbesserungen für den Personenverkehr auf hiesiger
Station deinnächsi in Aussicht stehe» .

* Der Magistrat hat die Beschaffung von Hülsenfrüchten einge¬
leitet . Den Verkauf übernehmen die verschiedenen Kolonialwaren-
Geschäfte zu dem einheitlicheu Preise von 55 Pfennigen sür das
'A  Kilo.

* Das vom Herrn Bürgermeister Akzbacher bereits längere
Zeit angestrebte und jetzt durch eine Eingabe der hiesigen Wirts er-
neueite Gesuch um Zuwendung von Brot im Wirtsihafisbetriebe
für die Murtitage , dürfte auf Gewährung des Kreisausschusses
Aussicht haben , wenn dein Kreise genügend Mehl zur Verfügung
sieht.

* Zwischen der hiesigen und der Kostheimer Jugend ist wieder
einmal der „Krieg " ausgebrochen . Be,de Parteien bekämpfen sich
jetzt wieder an den Sonntagnachmittagen an der Grenzscheide am
Maindamm durch Steinwürfe , Schieße » usw . Auch gestern tobte
dort der Kampf wieder so gewaltig , daß der Verkehr sür die vielen
Spazieigänger von hier iind auswärts gänzlich unterbunden mar.
Cs wurde veobuchtet , daß einige Jungen gestern nachmittag be¬
reits am „Kolbenpfad " Weinbergspfühle ausrissen , um dieselben
als Waffen mitzuführen . Welche iraucigen ^ Folgen ähnliche Vor¬
gänge vor einigen Jahren für zwei hiesige Familien hatten , bürste
wohl noch in guter Erinnerung sein. Um ähnliches zu verhüten,
muß hier tatträstig eingeschritten werden . Einige Anzeigen sind
bereits erstaitsr und mögen sich die Eltern in Verbindung mit der
Polizei bemühen , Uebles abzuwenden , ehe es zu spät ist.

wc . Wiesbaden . Zur Zeit ist unsere Stadt wieder von einigen
Schwindlern heimgesticht . Ein Man » versichert . Inserenten für das
Reichs -Adreß - und Reichstelefan -Buch zu suchen, und verlangt bei
der Aufgabe von Bestellungen Anzahlungen in bald größerer , bald
geringerer Höhe . Der Mann ist 30—40 Jahre alt . über das Ge¬
wöhnliche hinaus groß , hat dunkles Haar und trug angeblich einen
dunklen Uebcrzieher . Ein weiterer Sciiwindel wird verübt von ei¬
ner Dame . Sie erschien dieser Tage in einem Hause an der Gald-
aasse wo sie ein Zimmer mietete und sich das besondere Vertrauen
der Vermieterin dadurch erwarb , daß sie gleich 2 M . anzahltc . Aus
den, Logis begab sie sich aisbaid in ein Damen -Konfektions -Gc-
fchüft Dort versicherte sie, ein Jackenkleid kaufen zu wollen . Ihr
Baker , der einen ganz besonders ausgeprägten Schönheitssinn be¬
sitze, wolle unter verschiedenen Kostümen die Auswahl treffen.
Sie bat daher , eine Anzahl derselben in das Haus an der Goldgasse
zu schicken. Das geschah denn auch. Als die Botin des Geschäftes
aber dort erschien , war der Vater zusällig nicht zu Hause . Die
Kostüme blieben dort , und seitdem ist der Vogel ausgeflogen . Die
Kleider tragen die Stempel 1093 R und 1197 R Die Betrügerin
ist 1,70 Meter groß , 21—23 Jahre alt , von schlanker Figur , hat
dunkie Augen und Haare , Sie trug ein dunkles Jackenkleid und ei¬
nen dunklen großen Hut , anscheinend Samt -Hut , mit weißem Auf¬
putz. In ihrem Logis hat sie einen schwarzen Regenschunn und ei¬
nen alten Klassiker -Band zurückgelassen.

wo Wiesbaden . H . R . und sein Sohn A. aus Biebrich liegen
dem edlen Berufe des Kesselflickens ab . Nach Zigeuner Art durch¬
ziehen sie das Land jahrein , jahraus , leben dem Augenblick und
sind dabei mit der Zeit etwas verwildert . Eines Tages , als sie
an Snirituosen ihr übliches Quantum überschritten hatten , gerieten
sie unter sich in Streit . Das mag nicht allzu selten bei ihnen Vor¬
kommen und war nicht weiter schlimm. Als aber ein Dritter
Frieden stiften wollte , wandte sich die Wut des Sobnes ganz gegen,
diesen und er mißhandelte ihn in nicht unerheblicher Art . An
einem anderen Tage begegnete dem Duo ein Trupp Pioniere , wel¬
cher arm dem Dienst aus dem Mars » in die Kaserne begriffen war.
Auch bei dieser Gelegenheit mögen die Spirituosen in ihrem Hirn
etwas gespukt haben . Eurer von ihnen rief den Soldaten ein
Schimpfwort zu , dieses Mal aber kamen sie an die Unrichtigen.
Die Soldaten nicht faul , griffen sie an und versohlten ihnen das
Kamifol nach Noten . Vor dem Schöffengericht wurde der Sohn
,u fünf Monaten Gefängnis DĈortclIt , wahrend *er Nctt<m weaen
des Zusammenstoßes mit den Pionieren einen Monat Gefängnis
erhielt Wider die Soldaten war ursprünglich ein Strafverfahren
vor dem Kriegsgericht wegen Körperverletzung anhängig , sie find
jedoch außer Verfolgung gesetzt worden.

Frankfurt . Dem General von Steuden , den , Führer eures in
Frankfurt a . M . aufgestellten Rejeroekorps , ist der Orden Pour te
meritc verliehen worden.

ko. Limburg . Die älteste Einwohnerin , frühere Besitzerin des
Gasthauses zum Bären . Frau Margarethe Burkhardt , starb im Al¬
ter von 91 Jahren.

Limburg . Zehn hiesige Einwohner , die trotz der polizeilichen
Warnungen die Obst- und Felddiebereien nicht lassen konnten , wur¬
den beim Stehlen erwischt . Sie müssen es nun erleben , daß ihre
Namen öffentlich bekanntgegeben wurden . Ob 's hilft?

Weilbnrg . Die Großherzogin -Mutter und die Prinzessinnen
Sophie und Antonie von Luromburg statteten am Mittwoch unse¬
rer Stadt einen Besuch ab . Die Herrschaften besuchten zunächst das
Schloß und legten sodann in der Säiloßkirche an den Gräbern der
Graßl,erzöge Adolph und Wilhelm Kränze nieder . Hierauf kehr¬
ten sie im ' Kraftwagen wieder nach Königstein zuruck.

Haiger . Eisenbahnminister Breidenbach nahm dieser Tage
mit mehreren höheren Beamten eine Vereisung der neuen Bahn¬
strecke Siegen — Dillenburg vor . Es ist bei dem inimer druckender
werdenden Arbeitermange ! noch zweifelhaft , ob o e für den 1. . ô-
vember *rorgesehene Eröffnung der Strecke stattfinden kann.

Mainz . In der gestrigen Stadtverordnetensitzung machte der
Oberbürgermeister die Mitteilung , daß er sich wegen der El ns uy-
runa einer Kriegsaewmnsteucr an den Vorstand des Deutschen
Stäbietaaes aewendct habe , dainit dieser bei der Nelchsregl °rung
seinen Cinfluß aufbäte , damit bei der EinfühtiMg einer solchen
Steuer ein Teil davon an die Gemeinden abfalle Der Vorstano
bobe ihm mitgeieilt , daß er diesen Gedanken in Erwägung ziehen
werde , sobald eine Vorlage an den Reichstag gelange.

— Iin Stadttheater sollte am 19. Oktober Schönherrs „Weibs-
teuiel " zur Aufführung gelangen . Das Gouvernement hat die
Aufführung verboten . . . . . . .. . . . - . —

— Grsie Strafkammer vom 1a. Oktober . Der 43iahnge Ta » -
löhner Friedrich Licser aus Auringen ist Spezialist >m Bellelbrief¬
schreiben . Er ist in Wiösbdden sthon öfters mit Gefangms und
Zuchthaus bestraft worden , er kai.'tt das Betrügen aber nicht lasten.
Jiii Jllli batte er einen Brief an cinütt chxsigen Vittmerster unter
falschem Nameit geschrieben . Er teilte mik, daß seine Sohne
im Felde ständen , zwei davon seien gefallen sind der dritte tage
schwerverwundet im Lazareit in Kassel. Sei » Sohn verlange
dringend nach ihm , er sei aber Invalid und habe nicht das Geto
dorthin zu fahren . Die Fahrt mache 4.80 Mark und bitte er
dkiNMid um diesen Betrag . Der Rittmeister gab dem Schwindler
5 Mark . Einen hiesigen Kommerzienrat beläftigte er ebenfalls mir
seinen Jaminerbriöfe 'n , dann kam er selbst ins Haus . Auch hier
verstand er es , Geldbeträge sich zu erschwindeln . Der Angeltagl . ,
der gar keine Söhne hat und voll feiner Frau , die er als »ge¬
storben " ousgab , geschieden lebt , wurde zu 10 Monaten GesckNAms
und 3 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Lutterlrieg in Bad Kreuznach . Auch hier ist ein Butterkrieg-
ausgebrrchen . An den Akarkttagen der vorigen und auch dieser
Woche spielten sich zwischen den Bauern und den Städtern s^ugs-
komische Szeneii ah . In einem Falle nahm eine Käuferin , als die
Verkäuferin den enorm hohen Preis von 2.50 Mark forderte , den
Klumpen Butter und warf ihn der letzteren unter allgemeinem.
Jubel der Umstehenden vor die Füße . Die Polizei , die nun ein-
schreiten mußte , setzte den Preis der Butter auf 2 Mark fest und be¬
straft jede Verkäuferin , die höhere Preise nimmt . Man soll aber
nicht allein den Bauern die Schuld wegen zu hohen Preises aut-
bllrden , auch die Städter tragen ihr redlich Teil dazu bei , weil letz¬
tere an Wochentagen den Lauern an den Straßenecken auflauern
und den Bauern die Körbe fast voin Kopfe reihen , mit der Be¬
merkung : „Gebt mir die Butter , ich zahle 2.20 Mark , und auf dem
Markt kriegt ihr bloß 2 Mark ." Es sollte auch jede Käuferin , die
höhere Preise als d.e von der Stadt festgesetzten zahlt , ebenso wie
die Bauersfrau ganz energisch bestraft werden.

Darmstadt . Bor mehreren Jahren wurde in Bessungen ein
zehnjähriges Mädchen auf schändliche Weise ermordet . Der Mö¬
belträger Heß wurde danials , trotz seines Leugnens , zu 14 Jahren
Zuchthaus verurteilt . Nachdem er jetzt nahezu fünf Jahre von der
Strafe verbüßt hat , legte er in der Strafanstalt ein volles Geständ¬
nis ab.

Wemheim a . d. D . Das hiesige Bezirksamt setzte den Höchst¬
preis für Landbutter im Kleinhandel auf 1.90 Mark für das Pfund
fest.

vermischter.
Dir Sprache wieder gefunden . Auf wunderbare Weise hat int

Schlactzingcr Rcservelazarett ein Krieger , der am 23. September
im Felde infolge Erschreckens die Sprache verloren haAe , das
Sprechen plötzlich wieder gelernt . Während nämlich seine Kame¬
raden sich mit ihm unterhielten und neckten, geriet der bis dahin
stumme Krieger immer mehr in freudige Erregung und gab piotz'
lich wieder Laute , erst abgerissene Worte , dann Sätze von sich.
Der bis diihin gestörie Sprachncrv war wieder intakt , der wackere
Soldat hatte die Sprache wieder gesunden.

Eine überraschende Entdeckung wurde auf einem Hagener
Werk gemacht . Durch Zufall stellte sich nämlich heraus , daß sich
unter den dort seit einigen Tagen arbeitenden russischen Zioilge-
fangcnen eine Frau in Männerkleidung befand . Sie gab an , d t̂ß
sich ihr Mann in österreichischer Kriegsgefangenschaft befinde und
sie ihre Heiinnt verlassen hätte , weil es ihr „zu eng im weiten
Baterlande " geworden war . Vermutlich hoffte sie auch, zu ihrem
Manne zu kommen , wenn sie die Reise nach Deutschland antrat,
denn Oesterreich und Deutschland hielt sie für zwei nebeneinander¬
liegende Städte , und wenn sie erst einmal in Deutschland war,
dachte sie, würde es ihr durchaus nicht schwer fallen , auch nach
Oesterreich zu gelangen . Auf das irrtümliche ihrer Annahme auf¬
merksam gemarht , ließ sie ihre abenteuerlichen Pläne rasch fallen
und machte kein Hehl daraus , daß sie gern an der Stätte ihrer bis¬
herigen Wirksamkeit bleiben würde , weil cs ihr dort sehr gut ge-4iele. Die Leitung des Werkes erfüllte ihren Wunsch. Sie erhieft.a sie stets fleißig war , von der Firma Frausnkleider geliefert und
wurde in die Abteilung für weibliche Angestellte „versetzt" .

In Kasseler Gastwirts - und Kellnerkrelsen bildet , nach der
„Köln . Volksztg .", gegenwärtig das Tagesgespräch die außerordenft
lich hohe Zeichnung auf die dritte Kriegsanleihe durch einen in
Kassel wohnenden Privatmann , der früher einmal Kellner gewesen
ist. Seine Zeichnung wird mit einer sechsstelligen Zahl genannt
und gibt einen Begriff von dem großen Vermögen , das er sich in
England und Amerika als Kellner erworben hat . Der jetzt millio¬
nenschwere Herr hatte zuerst in einem Kasseler Hotel gelernt . Wäh¬
rend seiner zweijährigen Lehrzeit , die es damals noch gab , trieb er
Sprachstudien und ging sofort nach seiner Lehrzeit nach Bad Nau¬
heim , wo er den dort zur Kur weilenden Direktor des Astor House-
Hotels in Newyork wegen seiner Sprachkenntnisse ausschließlich , zu
bedienen hatte . Der 2!inerikaner beobachtete den beweglichen,
fröhlichen , stets zu Scherzen und schlagferttgen Antworten aufge¬
legten jungen Mann mit wachsendem Interesse . Schweigsam nahm
der erste ssotelfachmann der Welt seine Mahlzeiten ein , nur hin und
wieder eine Frage an den Kellner richtend , die dieser in besten»
Englisch zu beantworten verstand . Einmal siel es dem Direktor
ein , sich der spanischen Sprache zu bedienen und dem Kellner eine
Weisung zu erteilen . Ohne mit der Wimper zu zucken, erledigte
dieser den Befehl und richtete nuinnehr auch in gutem fließendem
Spanisch die Botschaft aus . Das mar das Glück des jungen Mannes.
Ohne viele Worte zu rnach-n, engagierte der Direktor ihn und
nahm ihn mit nach Amerika , wo er i» wenigen Jahren sein Ein¬
kommen derartig steigerte , daß er schließlich, als ihm noch wegen
seiner Sprachkenntnisse das Amt des ersten Oberkellners übertra¬
gen wurde , es im Einkommen mit einem Staatsminister atisnehmen
konnte . Mit einem Barvermögen von 600 000 Mark verließ er nach
22jähriger Tätigkeit Newyork und siedelte nach London über . Hier
erhielt er den Posten eines Hoteldirektors , und als er sich nach wie¬
der 20>ähriger Tätigkeit zur Ruhe setzte, war er mehrfacher Millio¬
när . Der setzt noch rüstige Siebzigjährige vertritt die Ansicht , daß
die guten Zeiten sür die tüchtigen Kellner noch lange nicht vorbei
seien . _

Potsdam . Von einer Lokomotive überfahren und getotetHim-
den Freitaa vormittag bei Nikolasse die beiden Streckenarbeikerin-
nen Wo !ls8)läger und Noll aus Nowawes . Frau Noll , die Gattin
eines Maurers , hinterläßt drei Kinder . Frau Wollschlägqr ist die
Witwe eines gefallenen Kriegers . >



Nichtamtlicher Tel!.

Die Kriegslage.
Der Freiing-Tagesbericht.

WB. (Amtlich.) Großes Hauptyuartter, 15. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Nordöstlich und östlich von Bermelles find die Eng¬

länder aus unseren Stellungen wieder hinausgeworsen.
Nur «m Westrande der sogenannten Kiesgrube konnten
sie sich in einem kleinen Grabenstück noch Hallen.

In der Champagne hoben sächsische Truppen öst¬
lich von Auberive ein Franzosermesi aus, das sich in
unserer Stellung seit den großen Angriffen noch gehalten
hatte, machten5 Offiziere und 300 Wann zu Gefange¬
nen und erbeuteten mehrere Maschinengewehre.

In der Nach! vom 13. zum 14. Oktober wurden die
für die im Gange befindlichen Operationen militärisch
wichtigen Bahnhöfe von Chalons und Vitry-le-Fran-
co:s von einem unserer Luftschiffe mit Bomben belegt.

O e stl i che fKriegsschauplatz.
Heeresgruppedes General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Südwestlich und südlich von Dünaburg griffen die

Russen gestern mehrfach erneut an. Südlich der
Chaussee Dünaburg—Nowo Alexandrowsk wurden sie
unter ungewöhnlich schweren Verlusten zurückgeschlagen.
Ebenso brachen zwei Angriffe nordöstlich Vesselowo
zusammen. Bei einem dritten Vorstoß gelang es den
Russen hier in Baiaillonsbreike in unsere Stellung ein¬
zudringen. Gegenangriff ist im Gange.

Eines unserer Luftschiffe belegte den Bahnhof Minsk,
aus den; zur Zeit große Truppeneinladungen staktfln-
den, ausgiebig mit Bomben. Es wurden fünf schwere
Explosionen und ein großer Brand beobachtet.

Heeresgruppedes General-Feldmarfchalls
Prinz Leopold von Bayern

und
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nichts neues.
Balkan kriegsfchauplatz.

Bei der Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Mackensen nahmen die Operationen ihren planmä-
ßrgen Verlauf.

Südlich von Belgrad und von Semendria sind die
Serben weiter zurückgedrüngt. Es wurden 450 Gefan¬
gene gemacht und 3 Geschütze(darunter ein schweres)
erobert. Die Werke auf der Südfront von Pozarevac
sind heute Nacht gestürmt. Die befestigte Stadt siel da¬
mit in unsere Hand.

Die bulgarische1. Armee begann den Angriff über
die serbische Osigrenze. Sie nahm die Paßhöhen zwi¬
schen Belogradc und knyazevak in Besitz.

Oberste Heeresleitung.

Der Samstag -Tagesbericht.
WV. (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 16. Oktober.

WestlichcrKriegsschauplah.
Ein feindlicher Angriff gegen die Stellungen

nordöstlich von Bermelles wurde abgeschlagen.
In der Champagne blieben bei der Säuberung

des Franzofennesies östlich von Auberive nach erfolg¬
losen feindlichen Gegenangriffen im Ganzen 11 Ossi¬
ziere, 609 Mann, 3 Maschinengewehre und ein Minen¬
werfer in den Händen der Lachsen, kleinere Teilan-
grisse gegen unsere Stellungen nordwestlich von Souain
und nördlich von Le Mesnil , wobei der Feind ausgiebi¬
gen Gebrauch von Gasgranaten machte, fcheiterlen.

Ein Versuch der Franzosen, die ihnen am 8. Oktobr.
entrissenen Stellungen södl. v. Leintrey zurückzunehmen,
deren' Wredereroberung sie am 10. Oktober, 4 Ahr nach¬
mittags, schon amtlich meldeten, mißglückte gänzlich.
Mit erheblichen Verlusten, darunter 3 Offiziere, 40
Mann an Gefangenen, wurden sie abgewiesen.

Ein Angriff zur Verbesserung unserer Stellungen
ans dem Harkmannsweilerkops halle vollen Erfolg. Ne¬
ben großen blutigen Verlusten büßte der Feind 5 Offi¬
ziere, 228 Mann als Gefangene ein und verlor eine Re¬
volverkanone. 6 Maschinengewehre und 5 Minenwerfer.
Feindliche Angriffe am Schrahmünnle wurden ver¬
eitelt.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppedes General-Feldmarfchalls

von Hindenburg.
Ein russischer Vorstoß westlich von Dünaburg schei¬

terte.
Nordöstlich von Wesselowo wurden zwei Angriffe

durch unser ArMleriefeuer im keime erstickt. Aiu Nach¬
mittag und in der Nacht in dieser Gegend erneut unter¬
nommene Angriffe wurden abgeschlagen. Wir nahmen
hierbei 1 Offizier, 444 Mann gefangen und erbeuteten
1 Maschinengewehr.

Auch nordöstlich und südlich von Smorgon griffen
die Russen mehrfach an. Sie wurden überall zurückge¬
worfen.

Heeresgruppe des Gsneral-Feldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern

und
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nichts neues.
Balkan kriegsfchauplatz.

Die Armeen der Heeresgruppe Mackensen sind in
tvsMetetn  Fortschrei len. Südlich von Semendria ist der

Vranovs-Verg, östlich von Pozarevac der Ort Smolji-
nac erstürmt.

Bulgarische Truppen erzwangen nach Kamps an
vielen Stellen zwischen Negotin und Strumica den Ue-
bergcmg über die Grenzkämme. Die Ostforts von Zaje-
car find genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der Sannkag-Tagesberichi.
WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier, 17. Oktober.

W e st l i che r K r i e g s scha u p l a tz.
Feindliche Handgrangkenangriffe in Gegend von

Vcrmelles und Aoclincourt warUn erfolglos.
Der Westhang des Hartmannsweiler Kopfes ist

planmäßig und ohne vom Feind gestört zu werden,
heute nacht von uns wieder geräumt, nachdem die
feindlichen Gräben gründlich zerstört find.

Bei Sk. Souplek nordwestlich von Souaiy brachte
Leutnant Voelke im Lufkkampf ein französisches Kampf¬
flugzeug — damit in kurzer Zeit fein fünftes feindliches
Flugzeug — zum Absturz.

Welche Erwartungen unsere Feinde im Westen
auf ihre letzten Anternehmungen gesetzt und welche
Kräfte sie dafür aufgewendek hatten, ergibt sich, ab¬
gesehen von dem schon veröffentlichten Befehl des
Generals Joffre vom 14. September, aus folgendem
weiteren Befehl, der am 13. Oktober bei einem ge¬
fallenen französischen Stabsoffizier gefunden wurde:

Großes Hauptquartier der Oftarmeen General-
ftab 3. Büro Dr. 12975. (Geheim!)

Hauptquartier, den 21. September 1915. Weisung
für die nördliche und mittlere Heeresgruppe.

Allen Regimentern ist vor dem Angriff die
ungeheure Kraft des Stoßes , den die französischen
und englischen Armeen führen werden, etwa in
folgender Weife klar zu machen:

Für die Operationen sind bestimmt: 35 Divisionen
unter Genera! d'Easkelnau, !L Divisionen unter
Genera! Foch, 13 englische Divisionen und 15
Kavallerie-Divisionen,darunter5englische;außerdem
stehenzum Eingreifen bereit: 12 Infanterie -Divisionen
und die belgische Armee. Dreivierkel der französischen
Streikkräfte nehmen somit an der allgemeinen
Schlacht teil. Sie werden unterstütz! durch 2000
schwere und 3600 Feldgeschütze, deren Mumüons-
Ausrüstung bei weitem jene vom Beginn des
Krieges übersteigt.

Alle Vorbedingungen für einen sicheren Erfolg
find gegeben, vor allem, wenn man sich erinnert,
daß bei unseren letzten Angriffen in Gegend
Arras nur 15 Divisionen und 3S0 schwere Geschütze
beteiligt waren.

gez. }.  3 off re.
Oesilicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
von Hindenburg.

Oestlich von Mitau warfen unsere Truppen den
Gegner aus feinen Stellungen. Nördlich und nord¬
östlich Gr. Eckau wurden die Russen bis über die Misse
zurückgedrängt. Sie ließen 5 Offiziere und über 1060
Mann als Gefangene in unserer Hand. Vor Düna-
burg wurden starke russische Angriffe abgeschlagen.
Die Russe» verloren dabei 4 Offiziere und 440 Mann
an Gefangenen . Ebenso wurden südlich Smorgon
russische Vorstöße, zum Teile in Nahkämpfen, überall
abgewiesen.

Heeresgruppe des General-Feldmarfchalls
Prinzen Leopold van Bayern

Nichts neues.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Die Russen sind auch bei Mulczyca über den
Skyr geworfen. Angriffsverfuche derselben am Kar¬
min scheiterten.

Balkankriegsschauplah.
Beiderseits der Bahn Belgrad-Palanka wurden

der Petrovgro -Berg und der beherrschende Avala-
Berg, sowie der Vk. Kamen und die Höhen südlich von
Ripotek (an der Donau) genommen. Das Höhenge-
lünde südlich von Belgrad ist damit in unserer Hand.

Die Armee des Generals von Gallwih warf den
Feind von der Podunavlje hinter die Ralfa (süd¬
westlich von Semendria) und von den Höhen bei
Sapina und Makci.

Die Armee des bulgarischen Generals Bojadfeff
erzwang sich den Aebergang über den unteren Timok
und erstürmte den 1198'Meter hohen Glogo vica-Berg
(östlich Knjazevac), wobei 8 Geschütze erbeutet und
200 Gefangene gemacht wurden. Auch in Richtung
Pirol drangen bulgarische Truppen werter vor.

Die Heeresgruppe Mackensens erbeutete bisher
öS  serbische Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte.
WB nci. Wien,  15 . Oktober. Amtlich wird verlautbark , 15.

Oktober 1915.
Russischer Kriegsschanplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Zln der Tiroler Front hält das starke feindliche Artilleriefeuer
an . Infanterie «!,griffe versuchte der Gegner nur auf der fjodyfläcfjc
von Bllgereukh, wo mehrere italienische Kompagnien um MiRer-
nacht gegen unsere Stellungen vorstietzen, jedoch nach kurzem Feuer-
kampf zum Zurückgehen gezwungen wurden . Ebenso scheiterte ein
nochmaliger Annäherungsversuch ln den Morgenstunden.

An der Kärntner Grenze und im Küstenlands ist die Lage un¬
verändert . Einzelne Abschnitte dieser Front stehen unter dauern¬
dem feindlichem Artillcrieseuec. Eine am Plateaurandc nächst
Pcleano vorgehende italienische Abteilung wurde durch Gegcnan-
rnff geworfen und erlitt crrdfje Verluste.

Lewis chec Krtegsschaup last.
Die. über den Erino Drdo vordringenden K. u. K. Truppen

warsen den .Feind iiber den bei Binca in die Donau mündenden
Boiicica-Bach zurück.

Die beiderseits der Unteren Morava vorrückenden deutschen
Slreilkräfte nahmen Pozarevac im Karnpf-

Die bulgarische 1. Armee hak den Angriff über die serbische
Oslgrenze begonnen und die Patzhöhen zwischen Betogradocik und
Knjazevac in Besitz genommen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalslabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleuknank.

WB na. Wien,  16 . Oktober. Amtlich wird verlaukbark, 16.
Oktober 1815.

Russischer Kriegsschauplatz.
Die im Gebiete des unteren Skyr kämpfenden k. u. k. Truppe»

haben den Feind 20 Kilometer nördlich von Rasalowka neuerlich
aus mehreren zäh verteidigten Stellungen getootfen und einen
Gegenangriff abgeschlagen. Sonst im Rocdoslen nichts Neues.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Sn Tirol wurde auf den Rordabhängen des Aikiisimo (südwest¬

lich Riva ) ein Angriff der Italiener zurückgeschlagen. In den Do¬
lomiten hielt die feindliche Artillerie gestern den Raum von Lorke
und den Monte Piano unter lebhaftem Feuer . An der küskenlän-
dtschen Front wurden einige Abschnitte des Plateaus von Doberdo
von italienischer schiverer Artillerie beschossen. Inscmteriekämpfe
sanden nicht stakt.

.Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Angriffe der Verbündeten schreiten vorwärts . Die im

Raume von Belgrad vordringenden österreichisch-ungarischen Trup¬
pen kamen in der Verfolgung des Gegners auf Sturmdisianz an die
Avala -Befestigungen heran und entrissen den Serben die stark ver¬
schanzten Stellungen auf den Höhen südlich Vinca. Eine unserer
Divisionen las aus dem Gesechtsfelde 800 tote und schwerverwun¬
dete Serben aus. Bulgarische Ltrcitkräfte erkämpften sich zwischen
Regatin und Struminca cm vielen Stellen den Aebergang über die
Grenzgebirge . Die Ostwerkc von Zajecar sind genommen.

Der Stellverkreker des Chefs des Generalstaber:
v. höfer,  Feldmarschllkleuknant.

WB na . Wien,  17 . Oktober. Amtlich wird verlaukbark, 17.
Oktober 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
- Am Kormin-Bach wurden starke russische Angriffe abgeschlagen.

Sonst im Rordoslen nichts Reues.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Rach krästiger Arkillerievorbereiluirg setzten die Italiener
gestern früh gegen den Rordweslabschnitkdes Plateaus t>ou Dober¬
do mehrere Infanterie -Angriffe an, die au unseren Hindernissen zu-
sammenbrachen. Der Feind erlitt grotze Verluste und ging in seine
früheren Stellungen zurück. Ein in den Rachmilkagsstünden erneu-
erkcr Angriff wurde schon durch unser Geschühscueczum Stehen ge¬
bracht. Am Abend und während der Rächt versuchte die feindliche
Infanterie noch weitere Vorstötze, die wie alle früheren scheiterten.
Die angreifenden Truppen wurden auf drei bis vier Infanterie-
Regimenter geschätzt. Weiter nördlich im Görzer - und Tolmeiner
Brückenkopf standen unsere Stellungen tagsüber unter feindlichem
Arkilleciefeuer. Der Gegner verschätz gegen Teile des Tolmeiner
Brückenkopfes Gasbomben . In Kärnlen und Tirol stellenweise
Geschühfeuer. Keine Ereignisse.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ocskerreichisch-ungarischc und deutsche Bataillone haben gestern

in umfassendem Angriff von Rorden und Westen die serbischen
Stellungen auf dem Aoala -Berg gestürmt. Die beiderseits der
Strafte Belgrad—Grocka vordringenden k. u. k. Truppen entrissen
dem Feind die Höhen Velky-Smnicn und Pofuljiste, südwestlich von
Semendria . Südöstlich von Poezarevac wurde der Gegner durch
die Deutschen neuerlich geworfen. Die Bulgaren übersetzten ab¬
wärts von Zajecar den Timok und stürmten die östlich von Knja¬
zevac aufragende Höhe Glogaviea . wobei sie 200 Mann gefangen
nahmen und acht Geschütze erbeukeken. Ihr Angriff schreitet überall
vorwärts.

Der Stellvertreter des Chefs des Generals !aber:
v. h ö s e r , Feldmarschallrutnank.

Die BalksLKftKaten.
MB na . Wien,  16 . Oktober. Die „Südslawische Korrespon¬

denz" meldet: Gegenüber der Meldung des Reuterschen Bureaus,
daß in Salcuiki bereits 100 000 Mann gelandet seien, sind wir in
der Lage, aufgrund zuverlässiger Nachrichten aus Saloniki festzu¬
stellen, daß bis zum 13. Oktober, an welchem Tage noch einige
Transporte ankamen , nicht mehr als 4 0000 Mann  eng¬
lische und französischeTruppen gelandet waren.

WB na. Paris,  16 . Oktober. Der „Matin " meldet aus Sa¬
loniki: Seit dem 13. Oktober landen englische Truppen in großer
Zahl.

WB na . Athen,  16 . Oktober. Meldung des Reuterschen Bu¬
reaus . Griechisch-Mazedonien ist überschwemmt mit Flüchtlingen
aus Serbisch-Mazedonien . Ihr Zustand ist bemitleidenswert . Die
griechischen Behörden , die bereits für eine Anzahl von Flüchtlingen
aus der Türkei zu sorgen haben und außerdem die Ausgaben für
die Mobilmachung tragen müssen, können nicht viel für sie tun.

WB na . Athen,  16 . Oktober. Meldung der Agence Havas.
Hier eingelaufenen Nachrichten zufolge haben die alliierten Streit¬
kräfte heute Saloniki verlassen, um sich zur serbischen Front und an
die bulgarische Grenze zu begeben.

WB na . Paris,  17 . Oktober. Der Sonderberichterstatter
des „Temps " drahtet aus Nisch, daß die Oesterreicher und die Deut¬
schen im Morava -Tale mit außerordentlich starken Streitkräften an¬
greifen, augenscheinlich, um ihre Vereinigung mit Bulgarien im
Timok-Tale zu vollziehen. An dieser Stelle ' seien die Serben sehr
gefährdet. Es sei zu befürchten, daß die serbische Armee, die bei
Pozarevac kämpft, in zwei Teile geteilt, und daß der rechte serbische
Flügel an die griechische Grenze zurückgeworfen werde. Man ver¬
lange in Serbien stürmisch Hilfe, da die Ueberzeugung herrsche, daß
bei einem rechtzeitigen Eintreffen von Verstärkungen die österrei¬
chisch-deutsche Armee vernichtet werden könne.

Erfolgreiche Kämpfe im PadunawljeBerglande.
Aus bcm Hauptquartier der Armeegruppe  v.

G a l l w i tz. (Lon dein Sonderberichterstatter der „Köln. 'Ztg .")
Im fortgesetzten Angriff auf die serbischen Stellungen haben

sich unsere Truppen nun auch westlich des breiten , dicht bevölkerten
Morawatalcs von neuem weiter vorwärts gearbeitet . Gegen einen
zähen, im Berzweiflungskampf fechtenden Feind müssen sie in har¬
ten Gefechten ringe». Seitdem der schwierige Aebergang über die
ungeheuer breite Donau erzwungen worden ist im Verein mit
schwerer Artillerie , schreiten die erfolgreich eingeleiteten Kämpfe
stetig fort . Ruhe und Sicherheit zeichnen sie in Anlage und Durch¬
führung aus , sodaß siel, das allgemeine Kapfbild nach unserem Er¬
wartungen entwickelt. Leichtverwundete Mannschaften sagten mir.
daß sich die deutschen Truppen im sesten Gesühl ihrer Ueberlegen-
hcit kraftvoll im Angriff befinden, und daß die Serben unter der
Wirkung unserer Artillerie schon verschiedenilichsehr zu leiden ge¬
habt haben. Unsren Truppen bereitet natürlich das schwierige Berg¬
gelände mit seinen bizarren Felsstufungen und Klinker-Formatio-
neu ungeheuere Schmierigkeiten, die noch dadurch erhöht werden,
daß sich die deutschen Kräfte fortdauernd im ansteigenden Gelände
höher kämpfen müssen. Die Serben sind ihnen gegenüber in vor¬
trefflichen Verteidigungsstellungen , die es ermöglichen, die ange¬
griffenen Abschnitte lange zu halten . Trotz des ungünstigen Berg-
geländes und der schlechtesten Verhältnisse der Talwege gelangten
die Truppen aber doch vorwärts . Die Ersteigung und Säuberung
des Wranowo -Berges stellt nur eine Teilhandlung dar , doch gibt
gerade diele den Beweis , daß unsere Truppen auch im schwierigsten
Gebirgsgelände selbst dem zähesten- Gegner gewachsen sind.

Serbien mahnt um schnelle Hilfe.
Französische Blätter veröffentlichen eine amtliche Rischer Mel¬

dung, in der Frankreich und England ermahnt werden, unter dem



Mwcinde der Regelung der Art des Eingreifens keine Zeit ' »ehr
? »crticrcn. Diesmal könne ein Fehler eine Katastrophe herben
Aren. Wenn Serbien länger den eigenen Kräften überlassenjmS
Edergernnaen würde, würde es einer zehnfachen Kraftaufwen-
^8 bedürfen, die begangenen Fehler wieder gut zn machen.

Verwirrung in Serbien.
Aach sicheren Nachrichten ans Nisch nimmt die Verwirrung der

E-nden serbischen K-reise überhand . Stimmen , dw zu einem ra.
An Frieden mit den Zentralmächten raten , sind in Zunahme , sie
-Aden sich zweifellos vermehren, wenn die sehnsüchtig erryartere

k° der Ententemächte ausbleibt , und es dem buganichen Vorstoß
"I'Ngt, die Eisenbahnlinie Kumanow—Vran,a m Besitz zu nehmen.

Llus englanck.
Die Erklärung Greys im Unterhaus.

, WB na . London,  15 . Oktober. Sir Edward Grey gab eine
^aruncr «b und sacrte' Beim Ausbruch des Krieges wünschten
A daß êr sich nicht ausbreite . Wir haben zusammen mit unseren
S -rten der Türkei die Versicherung gcgeben. dab wenu s-e neu-
A bliebe, das türkische Territorium nicht ,n M,tle densä>ast ge

würde Als sich die Türke, dann am Kriege beteiligte, r>cy
S die Alliierten ihre vereinigten Bemühungen darauf , eine °
Einstimmung zwischen den Balkanstaaten zu erzielen Unglück.
Erweise war die Stimmung aus dem Balkan nicht sur E'Mgkar,
Sern für schärfsten Zwiespalt. Es 'var klar^ aß nur -m ^ ent

xd-nes Uebergewicht und Vorteile auf dem Balkan
Werten ermöglichen würden , eine einheitliche Politik am ^ mran
>setzen . Außer bezüglich Thraziens ^ n d.e Zen ralinM c
Arien für die Neutralität mehr , «lsd le Alliierten billiger ^ ,

; fn konnten. Die Versprechungen, die Bulgarien veranlag y
Aden Krieg zu erklären, sind von den Zentrastnachtenauf Kosten
'Nachbarn ' Bulgariens gemacht worden, ohne einen entiprwem
' .Vorteil für letztere. Wir standen die ganze Zeit. m reunü.
Mchen Beziehungen zu Rumänien , das einen Balkanbuno o
Mgke ^

Grey pries sodani, die Geschicklichkeit und Typserk-it der « er-
Mit der diese sich gegen den Femd kehrten und sie au.>

'de vertrieben , als einen der hervorstechendstenZuge des Ä
Wieder sehe sich Serbien einer Krise gegenüber uiw oegeg

Mit demselben 'Fänzenden Mute Die Teilnahm^ Bulgar .ens
Kriege übe einen großen Emsluß auf die kl Serbiens jetzt
der Hand, daß die Interessen Griechenlandŝ und Serbiens i

'lisch seien. Auf die Dauer wurden sie zusammen siegen unukn.
Vei den Maßregeln , die wir ergriffen Haben, fuhr ^Grey strt,
Mwir in engster Zusammenarbeit mit Dra> n» ^er-
'uyg russischer Truppen ist versprochen w^ n, s°bald sie ve
>°r gemacht werden können. Die MK,tauschen Magmen , me
■'ffen wurden , um den Erfordernisse" gerecht zu werdem vuow
Gegenstand andauernder Aufmerksamkeit strategischen

den der Alliierten Sie werden aus gesunoen urareglime"

B.
Übe sein.

Etwa 100 000 Mann englische Verluste aus Gallipolu

SSZZsSKZ
8e UiV-.tr »miitdien Heere an Engländern nicht gekostet. An bei

mIAugjen ltzrd die Australier und Neuseeländer beteiligt

ÄÄant fest, Lß LSlR Ke « uDk X
:n betrügen . Danach kamen im Eepteniber und IN der ersten
-errvoche über 9000 Mann hinzu.

Greys »entmutigende Rede ".
nnr a „ „ hti  n Die „Daily Mail " schreibt in einem Leit-

DMHWSS
^Stqlctd) zu den mündlichen mx!) 6 ch „ Örens an

sind bedenklich'Z ^ ÄtandÄtstichlU ) seine HilflosigkeitMe nicht verlieren . Grey gestanckmi ^ ^ Diplomatie dem
' - idem er dre Schuld an dem unu p u ^ Gedanken
^ki zuschrieb. Unsere Diplomatie schein und würdigEhrungen zu sein, daß 'uan , so lang , - ^ umso schlim-
Avon ihr nichts weiter verlangt Die ^ aqe 'T^ kraft,

W»s wir in der Rede Greys kerye allein die
Eiligkeit und Gründlichkeit erkennen konmn. o,e
'llenoch retten könnten.

ie Erfolge unseres letzten Zeppelinangriffs
auf England.

englische Kriegsministerium gibt ^ ^ i -j^ n^eraus! > morin
der den letzten Angriff deutscher LustschMe yera ^ „fü
Ein Geschwader feindlicher Dus s ) ii ^ Abwurf von

len und ein Teilgebiet vonn  eUm B
Eine Anzahl Ballonabwehr anonm wurcw ^
Fünf Flugzeuge stiegen auf. kom ^ sagzeug fand

lie Luftschisse nicht finden. S Ŝ ^ ^ -ndige Höhe hinauf,
piielin: als es sich ledoch w ^ im  Nebel verschwunden,
-t hatte , war das deutsche LMstchN beschädigt; an
zahl Hauser wurde durch Bvnwem schnell ge-
men Punkten brachen « ranoe ^ jn nicht angench-
rden konnten. Sck)aden an Krieg ^ betragen die Ber-
schließlich der bereits AS'/A SSS, , darunier ' l5 Soldaien

ÄZ lÄÄVSfÄn davon 32 Tote, 95 Ver-
(Zens. Bin .)

Sur « uhl- ml.
« . Petcrsbiir

kS SLSS S K - «»
s -Brok In Petersburg.

berühmte Bäckerei von Filippvw am Z -wski Prospett ^ver-

Was das bedeutet, wird « ar , wen „ rkt, die grötz-

ÄÄ ? Ät S ” s” Ä»
orte für 5 Kopeken haben konnte.)

RIs!ns MLttsttuKgSlJ.

Die Liebesgadenziige für die in Sibirien Ges«nge>«en.
Das .Hilfskomitee des schwedischen Roten Kreuzes befördsite

nur Samstag »en ersten Liebcsgabenzug von Deutschland »nd vor
Doppelmonarchie über Schweden nach Sibirien Der Extrazug
besteh- aus dreißig .'Waggons und führt drcißigiausend Pakete, me
in dreitausend Kisten verteilt sind, für die armen in Sibrnen inter¬
nierten Gefangenen mit sich. Man berechnet, daß sieben Li ob es-
aabencrtrazüge von hier nach Sibirien , adgehen werden. Die vier
Hauptdepois werden eingerichtet in .Wladiwostok, Irkutsk , Tam.sk
iind Turkestan.

Ein französischer Truppentransport verfenkk.
Konstant  i nop ek,  l2 . Oktober. Ein deutsches Untersee¬

boot versenkte nach Athener Zeitungsmeldungen in der Nähe der
Insel Kythera am 7. Oktober einen französischen Triippentrans-
portdampfer . Bon 20VV Mann Besatzung konnten nur 100 gerettek
werden. (Nach der hier gegebenen Orts - und Zeitbestimnuing iit
die Versenkung dieses Schiffes bisher noch nicht gemeldet wor¬
den. D. Red.)

Amerikaner gegen die englischen Kulturträger.
New A o r k, 14. Oktober. Durch Funkspruch des Vertreter

des Wolffbureaus . „World " meldet aus New Orleans : Wer Ame¬
rikaner, Mitglieder der Mannschaft des Maultierschifses „Nicosian ,
haben eine schriftliche eidliche Erklärung niedergelegt, worin sie
schildern, wie "die Engländer els hilflose Mitglieder der Besatzung
eines deutschen Tauck)bootes kaltblütig ermordet haben. In den
eidlichen Erklänmgcn wird zunächst der Angriff des -Tauchbootes
auf die „Nirostan " beschrieben. Nachdem die Mannschaft die ,,NI-
cosian" in Booten verlassen hatte , begainr das Tauchboot die Be^
störung der „Nicosian" durch Beschießung. Inzwischen näherte sich
ein vorher am Horizont gesichteter Dainpfer , auf dessen Außenseite
mittschiffs zwei Bretter mit ausgemalter amerikanischer Dlogge an¬
gebracht waren . Die Insassen der Boote ivaren erfreut durch den
Gedanken, daß ein neutraler Danrpfer in der Nähe sei, um sie aus¬
zunehmen. Das die amerikanische Flagge fiihrende Schiss, das sich
päter als das britische Kriegsschiff „Baralong " unter Kapitan Mc

Bride herausstellte, kam an die „Nicosian" heran . Gleichzeitig ver¬
schwanden die vorerwähnten Bretter und an Stelle der amerikani¬
schen wurde die britische Flagge gehißt. Die „Baralong feuerte
sofort auf das Tauchboot. Später fchoh die „Baralong nut fchwe--
rem Geschütz. Mehrere Deutsche auf dem Tauchboot wurden ge¬
troffen. Das Tauchboot sank langsam, die Mannschast stand bis
zur Huste im Wasser. Elf Mann , darunter der Komniandant,
sprangen ins Wasser und schwammen ans die „Nicosian zu. Fünf
erreichten das 'Bord der „Nicosian", die anderen sechs hielten ftrf) an
herabgelaflenen Tauen fest. Inzwischen erreichten alle unsere Boote
scheu an Bord der „Nicosian" auf. Der Kapitan McBride befahl
schien hoch erfreut . Darauf befahl er seinen Leuten, sich an der
Reeling auszustellen und auf die sechs Deutstlien unten im Wasser
zu feuern Alle sechs wurden getötet. Sodann wies semand darauf
hin daß fünf Deutsche m,f „Nicosian" seien. Von einigen Offizieren
zur Nicosian" begleitet, suchten mm britische Seesoldaten die Derck-
fchen an Bord der „Nicosian" auf . Der Kapitän McBrde befahl
den Seesoldaten, mit allem aufzuräumen iind keine Gefangenen zu
machen. — Die Schriftstücke sck,ildern eingehend, wie die einzelnen
Deutschen erschossen wlirden. Der Schiffsziminermann auf der
Baralong " ließ einen Deutschen mit hochgestreckten Hände» auf

sich zukommen und erschoß ihn dabei mit dem Revolver. Der Kom-
Mandant des Tauchbootes sprang von der „Nicosian und schwamm
mit erhobenen Händen mif die „Baralong ' zu. Die Seesoldaten
feuerten auf ihn von der „Nicosian ' aus . Ein Sck)uß traf ihn in
den Mund . Sckstießlich versank er. Sodann kehrten die Seesolda-
ten auf die „Baralong " zurück. Es herrschte große Freude unter
ihnen — Diese Schriftstücke decken sich mit den seiner,zestgen Anga¬
ben des Amerikaners Dr. Banks , welcher damals Tierarzt am ster
„Nicosian" war und besonders den Mißbrauch der amerikanischen
Flagge betont hat.

Es ist im Grunde überflüssig, dieser schlichten, durch ihren Eid
erhärteten Erzählung der amerikanischen Seeleute etwas hinzuzu-
sügen, man müßte bcsürchten, dieses drastische Bild der aus Hmter-
ist und Grausamkeit gepaarten englischen Heuchelei abzuschwachen.
G-snannt darr man nur darauf sein, wie es auf die Amerikaner
mid^Herrn Wilson wirken wird. Wird man auch setzt noch Enrschnl.
digunaen finden für die kaltherzigeii Mörder , die unsere hilflosen
Seeleiite abschießen wie die Hasen, nachdem sie sich unter falscher
amerikanischer Flagge an sie hcrangepurscht haben? Wird man
S wt nZfi da drüben den Mantel der Liebe über die Unmensch¬
lich eKon ^ euttn decken. die es wagen, brave deutsche Msttrosen,
die ihre Pflicht tun . Piraten zu schelten oder w.rd man sick, endlich
dazu verstehen, uns und die anderen mit gleichem Maße zu messen.
Wir werden es gbwarten und es getreulich im Gedächtnis bewah¬
ren, welche Behandlung man uns in Amerika und anderwärts m
der Zeit unserer nationalen Not zuteil werden läßt.

Berlin.  Zu dem WTB -Bericht aus der „World " über die
Behandlung hilfloser Mannschasien von der Besatzung eines deut¬
schen Unterseebootes schreibt die „freisinnige Zeitung : Ein schönes
Kulturvolk, dieses England , das sich dann noch einbildet, tmmhoch
über den deutschen „Barbaren " zu stehen. Die gemeldeten Sckieuß-
lichkesten. die nicht von Franktireurs , sondern von regulären eng¬
lischen Marinetrnppen auf Geheiß ihrer Offiziere verübt worden
sind können kaum noch übertroffen werden. Demgegenüber ver¬
blassen sogar die Untaten belgischer Franktireurs und der im frmi-
zös, cken Solde stehenden wilden Turkos. Das Bekanntwerden
der von England verübten Schandtaten kommt gerade rerijt tm Au¬
genblick, wo „Ehren -Grey " im Unterhause abermals versichcrt hat,
daß England und alle seine Verbündeten um Recht und Gerechtig¬
keit willen die Schwachen schütze.

Deutschlands Erfolge.
A m st e r d a in , 15. Oktober. Die Telegraphcn -Union meldet:

Das „Vaderland " schreibt: Brüssel. Warschau iind nun Belgrad!
Der deutsch-österreichlsche Feldzug hat ein napoleonisches An ehe»
bekommen Es ist ein militärischer, politischer und moralischer
Erfolg ahnegleichcii. der Beweis , daß Deutschland keineswegs an
feiner eigenen Kraft zweifelt uiid ckeins Bedenken zeigt, eine neue
Front an die vielen noch anzufügen , auf denen es schon Äneg
führt Es verdient anerkannt zu werden, daß die Lelftuugsfahig-
keit der vortrefflich geschulten deutsck,en Heere jedeiir Achtung ab-
zwingen muß. ?1il zwei Fronten ist Deutschland nun seit 14 Mo¬
naten in einen Kampf verwickelt. Nun tritt es noch auf einer
dritten mit sofortigein Erfolg auf . Und der Bericht des deutsch-
österreichischen Einmarsches in Serbien wird feinen Eindruck au
d e Verbandsmächte nicht verfehlen, deren Heere noch immer nicht
ganz an Land gesetzt sind. Neben dem Auftreten der deutschen Dip¬
lomaten und deutschen Heere während der letzten Zeit erweckt da-
Auftreten der Verbandsmächte den Schem der Fahrlässigkeit.

,, 'te na Berlin,  17 . Oktober. Die
v^ sT schreibt: Die von der amerikanischen Zeitung ,

.Norddeutsche Allgem.
ta" frhreibt' Die von ocr amemanaa -rii Zeiwng „World ver-

. ->e Nachricht von der Ennordung der Besatzung eines deutschen

Notwendigen Schritte zu tun.

Tüge;-Ru»dscha».

SS S ^ mgSE  Ä - aSfe ? , -

i. JjUMII/llIfcl, -- .
ländischen Industrie ist cs /gelungen, die Schlagfertigke.it unseres
Heeres vom Ausland und der ausVi ' diMmAumwKzufuhr ^ oL
kommen unabhängig zu mache,i. Insbesondere >,t d c DeHorgung
des Heeres mit Ritrierstosi nach jeder Richtung uud sur " üe Ze>-m,
gesichert. Die Heeresverwallung bittet d̂aher, vmi Acrs.ichen zur
Gewinnung neuen Nitrierstosses abzusehen und hierfür kerne an
nötigen Kosten aiiszuwenden. . . , -

Luxemburg. 'Bei der feierlichen Beisetzung des luxemburgl
scheuG'taatsministers Eyfchen-schritt gleich hinter' dem SnckM
wagen neben -dö»r -Vertreter der . Großherzogm als Be-tretemdes
deutschen Kaisers der deutsche Gesandte v. Buch, der einzige -Nr -sn
Luxemburg- noch weilcnd.cn Diplomaten . Vor dem Wagen wurdai
u.'.er den .Kräwst-t, der Füchlichkeitc,, solchê vom ^ iichhen̂ E,

. .aüs
sschcn

Trtlpper : in Luxemburg. Oberst Tessmar, mit einer größeren Ana
zahl Offiziere angeschlossen. Der Reichskanzler sandte der Groß.-
herzrgin Marte Adelheid folgendes Telegramm : -Eure Königlühe
Höhest bitte den ' ehret biengsten Ausdruck aufrichtiger Teilnahme
an dem Verlust emgegoiniehinen zu wollen. Len. 5kgl. 5)obeit 'wiL.
d-as Großherzogtnm durch den Tod des Siaatsministers Eyfchen
erlitten haben. Lange Jahre haben mich mit dem Verewigten ven
trauensvc Ue amtliche Beziehungen oerknüpst, die sich auch in de»
schwierigsten Zeiten bewährt haben, sodaß auch ich sein .Hinscheiderr
ausrichiig beklage.

WB (Sin Wunsch der Kaiserim Ihre Majestät de Kaiserin
wünscht ihren Gebiirtslag , dem Ernste der Zest entsprechend,, in
alter Stille zu verleben. ' Es würde in ihrem Sinne fein , wenn alle,
die sonst ihre Liebe und Anhänglichkeit durch Glückwünsche zrmr
Arisdruck zu brtiigen pflegten, in diesem Jahre davon absttmden,
Ihre Majestät weiß, daß es dessen nicht bedarf, um sie des treuen
Gedenkens Unzähliger versichert zu halten.

München. Zwischen dem König und dem Reichsranzler, der
die bayrischen Truppen an der Westfront besucht hatte, fand ein
herzlicher Depeschenwechsel statt.

London. Die Ex-Kaiscrin Eugenie ist schwer erkrankt, ĉhr
Zustand soll zu Besorgnissen Anlaß gebRi.

AuftZrf
des

vaterländische» Krauen-Vereins
an

Deutschlands F -raueu zu eimv

Kaiseringeburtstagsspeude.
22. Oktober 1915.

Frauen und Mädchen, Mütter und Bräute!
Zu unsrer Kaiserin zieh» wir heute,
Zu unsrem hohen Geburtstagskind
Mit einem fröhlichen Angebind —:
Im Kriegsjahr statt Rosen,
Llepfel, Birnen und 'Aprikosen!
Was gereist an Halden und Rainen,
In den großen Gärten und in den kleinen,
Was Baum und Strauch zu bringen vermocht,
Was wir mit Liebe eingekocht,
Daß uns selber dar Herz gelacht,
Das sei unsrer Kaiserin dargebracht,
Daß sie's den, Heere im Felde sende.
Daß sie's de» Wunden und Flück)tigen spende.
Solche Gabe wird ihr gefallen!
Sie bangt üntz jubelt ja 'mit uns alle».
Hat ja Millionen Jungen im Feld,
In ihren, Herzen zitterl che Welt.
Sie soll unsre liebenden Seelen spüren!
Drum heraus aus Toren und Türen!
Herbei mit den Kirschen, den schrvarzcn, den hellen.
Den Küniginpflaumen , den Schattemnorclleu,
Den Heidelbeeren, den Preißelbeeren , , '
Den Büchsen und Töpfen, den leichten und schweren,
Ten großen Kruken mit Pflaumenmus,
Das yeu- Jungens schmeckt wie bei Muttern to Hus!
Hcrbei aus Dörfern , aus Schlössern, aus Kathen!
Wir können keine Schwester entraken!
'Aus der Großstadt und aus dem tleiiisten Nest,
2Ille aus Norden , Süd , Ost und .West!' ~
Es kommt drauf an , daß nicht eine fehle.
Wir brauchen die ganze Frauenseele.
Unsre Gabe soll sich häufen iind türmen,
Ast wollten wir auch eine Festung erstürmen,
Soll sich ltgcn als reifer Frückitekranz
Um alle Not unsres Vaterlands!
Alle für Alle! Das ist ihr Sinn.
Liebe Frau Kaiserin, nimm sie hin.
Die Ernte war ja so wunderbar
In diesem eisenien Gmidenjahr!

Frida Schanz.

NMuische Nachrichten.
* TaS Stellvertretende tgeueraikoinmand » de? 18, Armer-

k o r v tf  teilt mit : Bom 15. Oktober ab wird der P r t u n t güte  r
und P a t  e t v i- r ke ti v zu allen nem n Ppsstand kämpfenden Lruv-
pen wieder f r e i g e g e b en . Für die Truppen liegen Serble»
vlribt die P a t e i >r e r r e vorläcifir, bestehen.

* DiSpenä vom Ahsti » enzgebvt.  In Nr . 1(1 dcd
„Amtsblatt ded Bieiunst Limburg - mm  13 . Oktober 1.815 wird
fwgeudes nersügi : „Da die RahrnngSintttel , deren Genuv .än M-
'ttnen ciagen erlaubt -ist. zur Zelt unrer Umständen fch'wierrtzer als
Flevch « a.-»n zu beilhassca sind, so baden Seine ikstichöslichrn
ttttiaden sich enifchlossec', dm mittfpi : Bmer nflen deriiichen Bischöfen
für die Dauer dr» Krieg -L lnnsichil ch des AbstinelizneboieŜ eia'ei!-
te Vollmacht in Auweudstn« zu bringen . Dem a-inäß wird hier¬
durch kür die Dauer deö Krieges allgemeine -risp .eiiS von dem
Abstimnzirebst gewährt . D -r »ietch,K,k!.st Genus! von Flxisch-mnd
Fikchspciicri bei eitler .und derielbrn Mahtzeil bleibt iedoch an
chasttagen und an den Sonniagen der 41iägchc„ Fastenzeit ver-
boir». . Vorsteheuded ist den Gläubigen vstbald von der Kanzel
bekapui zu geben." '
Biebrich. ,

Parade der Biebrscher Iungwehr zur Feier des
övojährigcn hohcnzöllernjubiläums.

Bei echtem sonnigem Hohenzolkernwetter rückte unsere Jung-
wehr am Sonntag vormittag 'mir klingendem Spiet und wehenden
Fahnen auf dem Dampserladeplatz an, erwartet von einer zablrei-
chen Zuschaucrmenge. Um 11 st Uhr erschien Herr Lqndral Kam-
merhecr von H e i in b u r g , vom Präsenliermarfch begrüßt , schritt
die Front der in der Rheinstraße unter präsentiertem Gewehr ste¬
henden 3 Kompagnien ab und hielt sodann eine zündende Ansprache
an die Junginannen . Der Redner bcgriißte die Kameraden üüd
sagte, er habe schon lange beabsichttgt, mal hier mit ihnen zusanl-
menzukoMinen, und da habe er gerade den heutigen Sonntag hierzu
als besonders geeignet gehalten, weil in die koimneiide Woche das
Hohcnzollernjubiläum falle. Am 21. Oktober vor 5stst Ichhren, sei
der Markgraf : Friedrich in die Mark einge,zogen und diese habe, ihm
gehuldigt, und seitdem sei Preußen mit dem Hohenzollern-Geschkecht
untrennbar verbunden. Da Ne Schulen einm gesckstchtlichen Rück¬
blick auf den Gang der Dstrge geben würden , so wolle - r hier darauf
verzichten, es zu tun . Nur wolle er an die besonders leuchtenden
Per 'süiilichkeiien im Hohenzollernhause erinnern — den ' großen
Kursürsteii, Friedrich den-Großen , Wilhelm den I ., der 1870 durch
Amiahme der Kaiserkrone die Eiiiigung Deutschiands erreicht habe.
Kaiser Friedrich, und endlich Miseren jetzigen Kaiser Wilhelm IT,,
den Friedenskaiser, der aber aucks dreinhnuen könne, wenn es nöttg
fei , und wenn er wolle. Und jetzt fei cs nötig und habe er drein,
um den hinteriistigen Ueberfali unserer Feinde abzuwehren und
stehe inmitten seyrer großen Generäle und seines «nwergleichiich
tapferen Heeres. Sie alle seien erfüllt von Hohenzollern-Geist, und
Hohenzollern-Geist sei „deutscher Geist", solange dieser vorhanden
sei in -unserem -Volke, solange -könne kein"Fetnd ilNS'besscwen oder
vernichten. Drum müßten ivir Lille uns diesen Hohenzoltefn-Geist.
diese» deutschen Geist, erhalten , wer dies nicht tue, fei kein Deut-
scher. Bor-alstm aber mutzte dies dlü Jugeird ' und die Jünginayn-
schast, dst ja auch schon Soldaten stien, Mn.' Die» ncu 'fli gesoben,
dazu sei die jetzige Iud .il ämnszeit die gceichiere Zeit . ' U«d M Sü¬
ßeren-Zeichen dieses Gelöbnisses fordere er alle' auf, einzusttmmen
in den Ruf : Seine Majestät unser Kaiser Hurra ! Hurra ! Hurra!
Rac!)den>-das össche, -begeistert ausgebrachte Kaiferhitckx verklungen
war , ordnete sich die Iungwchr zum:Parademarsch , der frisch und
stramm in -Gruppenkolonnen vor Herrn Kammoryerrn o. Heimbicrg
ausgeführt wurde. Die eigentliche-Feier hatte hiennlt ihr Ende. er¬
reicht, dock) -ließ cs fid) die- Kapelle der Iungwehr nnicr ihrcnl rüh¬
rigen Dirigenten Herrn -Filitz nicht- nehmen, nock, ei» Weilchen In



feer Halle des Gasthauses Nassau-Krone zu konzertieren, während
die Jungwehr auf dem Platze davor im ofsenen Viereck Ausstellung
nahm . Der vortrefflich geschulten Kapelle gebührt für ihre schönen
Darbietungen noch ein ganz besonderer Dank. Um 12’A Uhr rückte
die Jungwehr unter Vorantritt der Trommler und Pfeifer
sowie der Kapelle wieder durch die Rathausstraße ab.

* Schon wieder ist eine fühlbare Lücke in das Biebricher
Stadtoerordneten -Kollegium gerissen worden . Herr Kgl. Do-
Fnanialkellermeister Jakob Bohrmann  erlitt Samstag vor¬
mittag in Wiesbaden , wo er beruflich tätig war , einen schweren
Schlaganfall , dem er, nachdem er in seine Wohnung verbracht war,
in den Abendstunden erlag. Seit Januar 1896 war er ununter¬
brochen Stadtverordneter , er gehörte als solcher der Beamten - und
Organisations -, der Eingemeindungs -, Einquartierungs - und
Friedhcfskommission an, ebenso dem Wahlausschuß. Auch war er
langjähriges Mitglied der evangel. Kirchengemeindeoertretung.
Ueberall hat er sich auf das erfolgreichste und in regster Mitarbeit
betätigt . Der Einkommensteuer-Veranlagungskommission sür den
Landkreis Wiesbaden gehörte er ebenfalls feit langen Jahren als
Mitglied , zuletzt als stellvertretender Vorsitzender an . Auch sonst
war er, schon infolge feiner Stellung als Kgl. Domanialkeller-
meister, eine in weitesten Kreisen wohlbekannte' und sehr geachtete
Persönlichkeit, der überall große Wertschätzung entgegengebracht
wurde . Seine Verdienste wurden vor einigen Jahren durch Ver¬
leihung des Kgl. Kronenordens und des nass. Verdienstkreuzes
ausgezeichnet.

* Vom Schnellzuge überfahren und getötet
wurde gestern abend auf der Strecke Biebrich-Ost—Mainz (auf
hessischem Gebiet) der Gefr. Neidhöfer von einem Landsturm -Er¬
satzbataillon in Mainz.

WB . (Nichtamtlich.) Unmittelbar steht eine Anordnung der
preußischen Staatsregierung bevor, die auf Grund der Bundes
ratsreri .rdnung vom 2. September 1915 weitere Einschränkungen
in der Verwendung von Milch zu gewerblichen Zwecken vorsieht,
um für die Versorgung der Bevölkerung mit Frischmilch größere
Milchmengen frei zu machen. Wie wir hören, wird die Anord¬
nung im einzelnen enthalten 1. ein Verbot des Inverkehrbringens
von Sahne , abgesehen von dem Vertrieb von Sahne zur Her¬
stellung von Butter ; 2. ein Verbot der Verwendung von Milch und
Sahne zur Herstellung von Schokolade, Bonbons , Pralinees ; 3.
ein Verbot der Herstellung von Schlagsahne schlechthin; 4. ein Ver¬
bot der Verfütterung von Vollmilch an Kälber und Schweine, die
älter als sechs Wochen sind; 5. ein Verbot der Verwendung von
Magermilch bei Bereitung von Brot ; 6. ein Verbot der Verwen¬
dung von Milch bei der Fabrikation von Farben ; 7. ein Verbot
der Verarbeitung von Milch zur Herstellung von Kosein für tech¬
nische Zwecke; 8. ein Verbot zur Herstellung von Sahnepuloern.
Milchpulver sollen im Sinne der Anordnung wie Milch behandelt
werden . Die Durchführung der Anordnung bietet Gewähr , daß
sowohl die produzierte Milch unmittelbar in größtmöglichstem Um¬
fange der Volksernährung zugeführt, wie der in Milch enthaltene
Fettgehalt in der Hauptsache zur Butterbereitung verwendet wird.
Die Anordnung , die baldigst ergänzt wird durch eine Regelung der
Preisbewegung an Buttermangel , dürste einem großen Teil der
vorhandenen Mißstände in kurzer Zeit abhelfen.

* Di e eisern . 8 - Pfennig - Stücke  iverden Ended . M. in
Verkehr kommen. Die Königliche Münze in Berlin stellt zunächst
für 3 Millionen Mark 8-Pfennig -Stücke aus Eisen her ; insgesamt
hat der Bundesrat die Ausprägung von 5 Millionen Mark dieser
Stücke beschlossen. Obwohl die neuen Geldstücke aus Siemens -Mar
ttneisen sind, haben sie den großen Vorzug, nicht zu rosten. Dies
wurde dadurch erreicht, daß die Stücke nach einem besonderen Ver
fahren verzinnt und nach dem Muster des Verfahrens Sherard
..fherardiesiert" sind. In der Farbe sind die Kriegs-5-Pfennigstücke
beinahe schwarz; sie unterscheiden sich dadurch scharf von den Hellen
Nickelmünzen.

D B . (Amtlich.) Vor kurzem ging durch die Zeitungen die
Nachricht, daß die Reichsgetreidestelle in diesem Jahre drei Mil
lionen Tonnen Brotgetreide über die zur menschlichenErnährung
im Rohmen der jetzigen Vcrbrauchsbeschränkung erforderlichen
Vorräte hinaus verfügbar habe. Sie könne und müsse daher zur
Linderung der Futtermittelknappheit statt der 200 000 bis 300 000
die sie bereits in Form van Futterschrot abzugeben beschlossen
habe, mindestens eine Million Tannen für Zwecke der Biehoer-
fütterung bereitstellen. Diese Nachricht bedarf der Richtigstellung
dahin, daß mit dem bezeichneten Ueberschuß jedenfalls gegenwärtig
nicht gerechnet werden kann, denn vorläufig steht ziffernmäßig nur
fest, was zur menschlichenErnährung sowie als Saatgut und als
Reserve gebraucht wird, während der Gesamtertrag der diesjähri¬
gen Brotgetreideernte bisher nur schätzungsweise ermittelt wurde
Danach kann zwar die menschliche Ernährung ohne Zweifel als
sichergestellt angesehen werden, aber die Höhe des tatsächlichen
Ueberschussesist noch unsicher. Infolgedessen ist es eine unbe¬
dingt gebotene pflichtgemäße Vorsicht der Reichsgetreidestelle, daß
sie gegenwärtig keinesfalls mehr Brotgetreide der menschlichen Er¬
nährung entzieht, als sie nach Maßgabe dieser Berechnungsunter¬
lager verantworten kann. Erst die bevorstehende Vorratserhebung
Ende Rl vember d. I . wird ein übersichtlichesklares und einwand
freies Zahlenbild des Ergebnisses unserer neuen Ernte liefern , so
daß auch erst dann mit einiger Sicherheit beurteilt werden kann,
ob etwa noch mehr Brotgetreide für menschliche Ernährungszwecke
.entbehrlich sind. Jedenfalls aber darf die Abstellung des Futter¬
mangels nicht allein oder hauptsächlich von Maßnahmen der
Reichsgetreidestelle erledigt werden.

* Eine soeben erschienene BekanMmachung befaßt sich mit der
Bestandsaufnahme von elektrischen Maschinen, Transformatoren
und Apparaten.

Nach dieser Bekanntmachung sind alle Besitzer von elektrischen
Maschinen, Transformatoren und Apparaten , die sich auf Lager be¬
enden oder während des Krieges eittbehrlich sind, verpflichtet, diese
Bestände der „Verteilungsstelle für elektrische Maschinen des
Kriegsministeriums " Berlin 81V. 11, Königgrätzerstraße 106, unter
Benutzung der vorgeschriebenen Meldekarte anzumelden.

Die Meldung hat zu erfolgen:
a) bis zum 25. Oktober 1915, sofern die zu meldende Anzahl

an elektrischen Maschinen, Transformatoren und Appara¬
ten 160 Stück oder darunter beträgt;

b) bis zum 30. Oktober 1915, sofern über 100 elektrische Ma¬
schinen, Transformatoren und Apparaten zu melden find.

> Die Verteilungsstelle für elektrische Maschinen ist der Fabriken-
Mteilung des Kriegsministeriums angegliedert . Sie vennittelt die
Deckung des Bedarfs an elektrischen Maschinen.

Die Bekanntmachung enthält noch eine ganze Reihe näherer
Besttmmungen , so über die Art der zu meldenden Maschinen, über
Meldepflicht bei eintretenden Veränderungen usw.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist im amtlichen Kreisblatt
erschienen.

Wiesbaden . Dem Spezialarzt für Chirurgie Dr . Lorenz Leny
aus Wiesbaden , zurzeit Chirurg eines Kriegslazaretts im Westen,
wurde nach einer Besichtigung des Lazaretts durch den Kaiser in
dessen Auftrag das Eiserne Kreuz durch das Militärkabinett über¬
sandt. Dr . Levy erhielt vor kurzer Zeit bereits das Sächsische Ver¬
dienstkreuz.

. wo. Ein Unteroffizier der Darmstädter Dragoner , welcher,
auf der Fahrt in der Richtung nach Erbenheim begriffen, gestern
nachmittag in der Nähe des Sportplatzes von einem noch in Be¬
wegung befindlichen Wagen der Straßenbahn absprang , fiel so
unglücklich nieder, daß er, aus Mund und Nase blutend, besin¬
nungslos liegen blieb. Der Verletzte wurde ins St . Josefs -Hospi¬
tal geschafft.

— Gestern vorniittag sand in der Wirtschaft „zu den drei
Königen " an der Marktstraße eine Versammlung der Bäckermeister
unseres Landkreises statt, welche sich mit Fach-Fragen beschäftigte,
darunter auch mit der, ob es möglich sei, das heute vielfach noch
beim Brctbacken verwandte Oel zu sparen.

— Die hiesige evangelische Kirchenqemeinde richtet in einem
Hause an der Luijenstraße ein Heim für evangelische entlassene
Strafgefangene ein.

Aus dein Rheingou. Die Lese hat nun überall begonnen. Im
unteren Rheingau ist dieselbe zum größten Teil beendet. Es wird
von nicht allzu reichem aber dock) befriedigendem Ertrag berichtet.
Rüdesheim klagt besonders über Sauerwurmschaden . Am besten
stehen die Gemarkungen Winkel, Mittelheim , Oestrich und Hall¬
garten , besonders aus letzterer Gemarkung wird reicher Segen be¬
richtet. Im oberen Rheingau ist der Behang etwas weniger gut,
vber hoch noch reichlich. Besonders sind es die Rieslinge , welche

dieses Jahr wieder einmal fruchtbar sind, und dies wird den Wert
unserer Weine ganz besonders günstig gestalten. Die Mostoewichte
sind hoch, 100 Grad Oechsle werden keine Seltenheit sein, der
Durchschnitt wird zwischen 80 und 90 Grad liegen.

— Flörsheim . Das Eiserne Kreuz 1. Klasse für die Befreiung
aus der Gefangenschaft wurde dem Unteroffizier Karl Rühl von
hier verliehen. Rühl , der im Zivilberuf als Zeichner bei den Opel¬
werken in Rüfielsheim tättg war , geriet mit einer Anzahl Kame¬
raden in französische Gefangenschaft. Durch ein besonders kühnes
Unternehmen hat er fick) und feine sämtlichen Mitgefangenen jetzt
befreit.

königskein. Die beiden Enkelinnen der Großherzagin -Mutler
von Luxemburg, Prinzessinnen Antonie und Hilda, reisten cm
Samstag von hier nach Luxemburg zurück.

filierte! aus der Umgegend.
Mainz . Laut Verfügung des Kreisamtes bleibt die Kreis¬

straße Mombach-Budenheim vom 18. Oktober auf vier Wochen für
den gesamten Fuhrwerk - und Automobilverkehr polizeilich gesperrt.
Die in dieser Richtung fahrenden Fahrzeuge haben die Kreisstraße
Gonsenheim zu benutzen.

Nierstein. Eine sehr angenehme Ueberraschung hat der dies¬
jährige Weinherbst den hiesigen Winzern gebracht. Hinsichtlich der
geernteten Menge hat man sich hier allgemein weit unterschätzt.
Wo man in einem Weingut den Ertrag auf 10 Aiche eingeschätzt
hatte, erzielte man in der Regel seine 15 Aichen oder statt 20 Äichen
deren 30. Im allgemeinen stellt sich der Gesamtertrag hier um un¬
gefähr 50 Prozent besser als die günsttgsten Schätzungen angenom¬
men hatten.

Io . Wetzlar. Das zwei Jahre alte Söhnchen des Feldwebels
Stritzke von der hiesigen Unterojfizierschule stürzte in eine gefüllte
Wassertonne und ertrank.

Vor einem Satire«
Oktober.

16. 3n Konstantinopel wird bekannt, daß der frühere Kom¬
mandant der türkischen Flotte, der ehemalige englische Admiral
Limpus, in der russischen Schwarzemeerflotte Dienst genommen
habe. Diese Nachricht trägt sehr zur Verschärfung der Stimmung
gegen England bei.

17. Bei dem zweiten Einfalle hindenburgs in Russisch-Polen
(begonnen Anfang Oktober) überschreiten deutsche Truppen an
dibfem Tage bei Karczewo (südöstlich von Warschau) die Weichsel
und erreichen damit den Höhepunkt ihres Vorgehens in Polen.
Jetzt nötigt das Erscheinen zahllojer feindlicher Truppenmaffen
auch den deutschen linken Flügel zum Rückzuge quer durch das
ganze südwestliche Russisch-Polen bis Tfchenstochau. Dort leistete
eine Rachhut den Russen, die immer nur tastend zu folgen gewagt
hatten. Widerstand. Der Feldmarschall aber führte die Hauptmasse
feines Heeres um Polen herum nach Hohenjalza, um von hier aus
Anfang November den dritten Einsallstoß nach Russisch-Polen Zu
unternehmen. Dieser traf die Russen in die Flanke, führte zur
Wiedeieinnahme von Lodz, zur Gefangennahme von 135 606 Alaun
und schaffte den Oesterreichern Lust.

17. Der japanische Kreuzer „Takitjchio" wird in der Bucht von
Kiautschou durch ein Torpedoboot versenkt; nur 16 Wann der Be-
fahung von 300 werden gerettet.

17. Beginn der Schlacht am Pserkanal.
18. Erbitterte Kämpfe der österreichisch-ungarischen Truppen,

teilweise durch Deutsche verstärkt, östlich von Przemysl , Ehyrow
und Skryij; die Russen werden auf allen Punkten unter sehr
großen Verlusten geschlagen.

18. In der Deutschen Bucht der .Nordsee wird das englische
Ankerseeboot3 versenkt.

18. Ein deutscher Kreuzer zerstört am Golf von Aden eine
französische Eisenbahnlinie.

19. Angestrengte Versuche der Franzosen, Lille zurückzuer¬
obern, werden unter größten Verlusten für diese abgeschlagen.

16. Für Antwerpen wird ein deutscher Zimlgouverneur er¬
nannt.

19. vor Tsingtau gelingt es den Japans -Engländern, 2
deutsche Forts zu besehen?

16. Die Türkei weist eine Verwahrung der Engländer wegen
Anwesenheit deutscher Matrosen auf türkischen Kriegsschiffe» als
Einmischung in ihre Angelegenheiten und Angriff aus ihre Selbst¬
ständigkeit entschieden zurück.

20. Der deutsche Dampfer „Krefeld" kommt in Tenerkss«« ; und bekannteste der Kanarischen Inseln)an und setzt dort
annschasten von 13 britische» Dampsern ab. welche der

deutsche Kreuzer „Karlsruhe" im Atlantische» Ozean versenkt hat.
20. Westsich von Lille erkämpfen deutsche Truppen erhebliche

Gewinne über die Engländer, machen 2000 Gefangene und er-
beukcn mehrere Akaschinengewchre.

20. Oesterreichtsch-ungarijche Truppen erscheinen überraschend
vor Iwangorod, schlagen zwei feindliche Divisionen, nehmen 3600
Russen gesungen, erbeute,» eine Fahne und 15 Maschinengewehre.

20.—24. Vielfaches, aber fast zweck- und erfolgloses Eingreifen
der englischen Flotte in den Kämpfen am Iserkanal.

21. Kämpfe am unteren San , südlich von Przemysl . Sie
bleiben für die österreichisch-ungarischen Truppen siegreich, werden
aber doch insolge der aus dem linken russischen Flügel angehäusken
Truppenmassen und der dadurch hervorgecufenen Umgehungsge¬
fahr der Ausgangspunkt einer zweiten Zurücknahme der österreichi¬
schen Front.

21. Die Engländer beschießen die offene und unverteidigte
Hafenstadt Swakopmund in Südwesiafrilä.

21. Kreuzer „Emden" versenkt bei Colombo 7 englische Han¬
delsschiffe.

22. In England beginnt die Regierung damit, zunächst alle
zwischen 17 und 45 Jahre allen Deukschen und Oesterreicher in
Sammellager einzusperrcn.

22. Czernowih wird von den Oesterreichern besehk.
22. Der Kriegsminister von Folkenhayn übernimmt an Stelle

des erkrankten Generalobersten v. Moltke die oberste Leitung der
Generalstabsgelchäfte.

22. Der preußische Landtag beschließk einstimmig einen Kriegs¬
kredit von VA Milliarden Mark.

vermifHKr.
Benshauscm Ein hiesiger Einwohner hatte bemerkt, daß ihm

wiederholt von seinem Grundstück Kartoffeln gestohlen worden
waren . Er leate sich deshalb dieser Tage nachts mit einer Schuß¬
waffe auf die Lauer . Als die Frau — eine solche war der Dieb —
dann wieder erschien, erhielt -sie von dem Aufpasser einen Schuß,
an dessen Folgen sie starb. Die „Selbsthilfe " dürste dem Manne
teuer zu stehen kommen.

Wetter . Vor dem hiesigen Schöffengricht hatte sich ein Land¬
wirt wegen Milchpantscherei zu verantworten . Als Ausrede gab er
folgende Erklärung ab : Die Kühe hätten auf der Weide keine
Saufgelegenheit . Wenn sie des abends im Stalle getränkt würden,
nähmen sie das Wasser in großen Mengen und mit großer Hast zu
sich. Daher habe die Mich den vermehrten Wassergehalt. Der sach¬
verständige Nahrungsmittelchemiker konnte sich jedoch dieser Ansicht
über Wassergehalt der Milch „leider" nicht anschließen.

Von einer Aeber-Ernährung unserer Kriegsgefangenen hört
man oft im Publikum sprechen. Es dürfte wohl kaun, nötig fein,
dem zu widerspreck,en, denn vor solcher Ueber-Ernährung schützt
uns eine gewisse Knappheit unserer Nahrungsmittel . Wir ernäh¬
ren die Gefangenen nicht bester, als unsere Landsleute . Aber sie
ausreichend zu ernähren, ist Ehrenpflicht des Staates und volkswirt-
schastlich klug, da wir sie zu den verschiedensten Arbeiten verwenden,
die sie nicht leisten könnten, wenn sie nicht ausreichend ernährt wür-den.

Lugano . Im Schwefel -Bergwerk  von Grandetrabia
auf Sizilien erstickten 14 Arbeiter an Giftgasen insolge eines Gru¬benbrandes.

WB na . Berlin , 14. Oktober. Die von englischen Zeitungen
gebrachte Meldung, daß in Kiel eine ernstliche Choleraepidemie aus-
gebrochen sei und daß die Fälle schwerer Art seien, ist eine starke
Üebertreibung . Aon einer Eholeracpidemie in Kiel kann gar keine
Rede sein. ^ Tatsächlich kamen nur drei vereinzelte Fälle,
die auf Einschleppung von dem östlichen Kriegsschauplatz zu¬
rückzuführen sind, in einer und derselben Familie unter der Zivil¬

bevölkerung vor. Für strenge Isolierung der betressenden San «M
ist Sorge getragen . ' .

Schnitter Tod. Besonders tragisch hat der Krieg in das Sch'-
sal der Familie Rahm in Pößneck in Thür , eingegriffen. Nachm
die Frau des städtischen Sparkassenkassireres Friedrich Rahm v
einiger Zeit verschieden war , blieb im November vorigen Jahr -
der jüngste Sohn auf dem Felde der Ehre im Kampf gegen
Russen, während bald darauf der älteste Sohn schwer _ oer>8
wurde. Infolge der vielen Aufregungen siel der Vater m c>
schwere Krankheit, die bald seinen Tod hcrbeisührte. Er war ko
beerdigt, als hier die Nachricht einlief, daß nun auch der wieder
Feld gezogene ältere Sohn den Heldentod gefunden hat . Mit o
Tode dieses Sohnes ist nun die ganze Familie Rahm ausgestorv -

WB na Haag , 15. Oktbr . Vom 17. bis 24 Oktober dürst"
50 Prozent der Butterproduktion ausgeführt werden.

Strafen für Verbreitung militärischer Mitteilungen.
Obwohl schon oft vor Verbreitung militärischer Mitteilung

gewarnt worden ist, hört man doch immer wieder Personen , die o
Mund nicht halten können, ganz öffentlich derartige Dinge zu » '
sprechen Da dies manchem unserer Krieger das Leben kosten kan^
hat, wie die „Tägliche Rundschau" meldet, das Stellvertretende w
neralkommando des 11. Armeekorps angeordnet , daß mit Gefangn>
bis zu einem Jahre bestraft wird, wer öffentlich über den Abtron
port , die Durchfahrt oder den Durchmarsch von Truppen , über « l
rungen der Eisenbahntransporte usw. Mitteilungen macht, gieM
gültig, ob sie wahr oder unwahr sind! ^

Buntes Allerlei.
65 Millionen Mark Gold von Schülern gesammelt! So N>e

das Ergebnis der in den Schulen erfolgten Goldsammlungen IV
die Reichsbank bis jetzt fcstgestellt werden konnte, haben die SoMw
lungen die Summe von rund 65 Millionen Mark erzielt. . ,

Halle. Don, der „sprechende Hund", der seinerzeit bei seing
Auftreten in einem Spezialitätentheater in Berlin großes Aufseyk
erregte und danach auf einer Gastspielreise in Amerika TriunM
feierte, ist in seiner Heimat Theerhütte im Letzlinger Forst der »
terrschwäche erlegen. „

Ein unerwartetes Wiedersehen wird in Brügge besprocW
Ein französischer Gefangener ging mit einem deutschen Soldai
als Wache zur Post. Da kam ihnen ein Trupp Gefangener en^
gegen und unter ihnen befand sich der Bruder des Franzost'
Lachend und weinend hielten sich die Brüder umschlungen, bis o»
Abschied kam.

Eine Dlindenhochzeik fand dieser Tage in Paris statt. Es >st
delte sich um zwei Soldaten , die infolge schwerer Verwundung ° .
Augenlicht eingebüßt hatten , und deren jeder nun seine Braut zu
Standesamt führte . Der Minister des Innern hatte 400 Frank.
gespendet, während die Gesellschaft der Freunde erblindeter
baten ihnen die Wohnungseinrichtungen stiftete._ _

MlleStem Mit in« eisUIegMk« IR*
..« Mt« « Sit die UM "!

Neueste Nachrichten.
Aus den heutigen Berliner Blotgenbaftetn. ^

Privattelegramme.

ni

Berlin.  Ueber den siegreichen Vormarsch ',
Sei bien heißt es im „Berliner Lokalanzeiger" : Die Operation
der deutschen und österreichisch-ungarischen Armeen nehmen
lang der ganzen Front einen günstigen Verlauf . Nach dem n}'; L
viel Geschick ausgeführten und vom Glück begünstigten Donauuvk
gang fiel unseren Truppen die festungsartig a'usgebaute
Pozarevac ohne Kampf in die Hand, wodurch mir den Serst>
einen äußerst wichtigen Straßenknotenpunkt entrissen haben. ,
den folgenden Tagen entwickelte» sich in dem unwegsamen Terra«
heftige Kämpfe. Die Serben leisteten an der ganzen Linie heftig
Widerstand, wobei sie durch unsere schwere Artillerie große A-
lüste erlitten . Besonders heftig waren die Kämpfe bei dem Bskt
Brannvo . Diese wichtige Höhenstellung wurde von einem mät»
scheu Regiment im Sturm erobert . Stellenweise griff in
Kämpfe auch die serbische Zioilbevölkcrung ein; in manche» H>r>
schäften beteiligten sich Frauen und Kinder. Indem die verbünst
ten Armeen die riesengroße» Schwierigkeiten und den äußst)
zäbeii Widerstand der serbischen Truppen mit . siegesbcwichu
Ueberleg" ^ - '" “ — " t—~^ v. r..
monate
festigte . .. „ . , „
nach kurzer Artillerievorbereitung nach einem alles übcrwattikst
den Sturm genommen und die in der Theorie' seinerzeit als u>
einnehnibar gehaltenen Höhcnstellungen konnten dem Verbringt
der österreichisch-ungarischen und deutschen Truppen nicht »»("“
stehen. Die Armeen der verbündeten Zentralmächte dringen cv
vier Abschnitten gleichzeitig in das Herz Serbiens vor. ' — --
einem Bericht des „Berliner Tageblatts " wird über den Donas
Übergang noch gesagt: Die Schwierigkeiten bestanden einmal >
der ungeheuren Brette des Flusses, die an manchen Stellen >»»
als einen Kilometer beträgt . Dann herrschte während der leiste
Wachen ein orkanartiger Strmn , der zwei Meter hohe Weuo
hervorrief . Marineossiziere , die gekommen waren , um das
juchen der Donau nach Minen zu überwachen, erklärten, solch
Wogen allenfalls in der Kieler Föhrde , doch nie in einen: Flst
beobachtet zu haben. Zum Glück legte sich der Wind an dem st
den Ucbergang besttmmtcn Tag und dieser konnte ohne Verlust
vollzogen werden.

Hs Geschäftlicher Reklameteil

Schönheit
verleiht «in zartes reine« Gesicht* rosige«, jiigendfrischeaAussehen
oad ein blendend schöner Teint. — Alle» di«« erzeugt die echt»

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilchseifc ), von Bergmann 3- Co , Radeb ’ul
a Stück 55 Pfg . Feiner macht der Cream »Dada « (Lilienmilch -,
Cmm ) rote und sp ’öde  Haut weiß und sammetwe ich . Tube 55 Pfg.

- b ;. . ;.» -. . . .

Anzeigen-Teil

Scköne sclbstgezogsneZu
empfiehlt sich für Anstreichen
von Grabkreuzen sowie

Schreiben von Schildern
H . Schreiber ',

Kirchstraße. L75H
600  Zentner

Pu. kßriseMlzW
abzugeben. Näheres bei

8lrmaL Gröger,
Hoch heim, 271H

Kerkiel
d. Honnöver 'schen Edrlschwest
* v »rkaufen <u, ca. 1l>0 b. Au^
Hvfaut Fnlkenbera b.Hochvks
o. Alain Verwalter Sttintt
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